Länderübergreifender Workshop zur Umsetzung des neuen KMK-Rahmenlehrplans „Umwelttechnische Berufe“, am 22.04. – 24.04.2024 in Neuendettelsau
Länderübergreifende Darstellung von Lernsituationen
Anordnung der Lernsituation im Lernfeld 3
	Nr.
	Abfolge der Lernsituationen
	Zeitrichtwerte (UStd.)

	1.1
	Ökologische Kreisläufe schützen und Belastungen minimieren
	[bookmark: _GoBack]60



	Curricularer Bezug1:
Ausbildungsjahr: 1
Lernfeld Nr.: 3 Ökologische Kreisläufe schützen und Belastungen minimieren (60)
Lernsituation Nr.: 1     Ökologische Kreisläufe schützen und Belastungen minimieren 2 (Zeitrichtwert:60h3)

	Handlungssituation4:
Szenario 1: Der Vorfluter einer Kläranlage weist hohe Schadstoffwerte auf.
Szenario 2: Durch starke Regenfälle auf einen unsachgemäß gelagerten Schutthaufen gelangen Schadstoffe ins Grundwasser

Das Wasserwerk stellt bei einer Routine-Beprobung erhöhte Schadstoffwerte fest.
Der Verursacher war der Betrieb selbst und möchte jetzt mit einem Tag der offenen Tür seine Akzeptanz innerhalb der Bevölkerung und bei der Stadt/ beim Landkreis wiederherstellen.
Die Schülerinnen und Schüler sollen den Tag der offenen Tür in ihrer umwelttechnischen Anlage gestalten und die Bevölkerung mit der Wirkung umwelttechnischer Anlagen auf den Naturhaushalt vertraut machen.
Im Zuge dessen soll geklärt werden, welche Aufgaben die umwelttechnischen Berufe auf die Ökosysteme haben und wie man Belastungen minimieren kann. Erweitert soll überlegt werden, wie Prozesse optimiert werden können.  Hierbei sollen ökologischen Kreisläufe betrachtet werden.
	Handlungsergebnis5:
· Zusammenhänge visualisieren (Beziehung der umwelttechnischen Berufe untereinander, sowie ökologische und anthropogene Faktoren…)
 Ergebnispräsentation mit unterschiedlichen (digitalen) Medien (Flyer, Infovideo, Broschüren, Plakate, Power-Point, …)

	Berufliche Handlungskompetenz6 als 
vollständige Handlung7

Wesentliche Kompetenzen
· SuS analysieren die berufsspezifische Handlungssituation, identifizieren inhaltliche Schwerpunkte (anthropogene Einflüsse, Kreisläufe…)
· SuS machen sich mit Einwirkungen auf ökologische Kreisläufe vertraut, informieren sich außerdem über Möglichkeiten Umweltbelastungen zu minimieren und Technologien zur Energieerzeugung
· SuS planen eine Möglichkeit zur Adressatengerechten Präsentation (digital, Plakat, Flyer…) der Inhalte
· SuS entscheiden final welche Inhalte, in welcher Form zu präsentieren sind
· SuS präsentieren ihre erarbeiteten Ergebnisse
· SuS kontrollieren und Bewerten ihr Handlungsprodukt durch Rückmeldung der MitschülerInnen in der Vortragssituation
· SuS reflektieren über das gesamte Projekt ihre eigenen Handlungen
(Analysieren, planen, entscheiden, durchführen und kontrollieren/bewerten)
	Konkretisierung der Inhalte8: 
· Wasserkreislauf und anthropogene Einflüsse
· Beziehung der umwelttechnischen Berufe untereinander
· Grundbegriffe Ökologie (Ökosysteme, abiotisch, biotisch, Biozönose, Biotop, Eutrophierung, …)
· Unterschiede natürliche/künstliche Ökosysteme 
· Stickstoffkreislauf
· Wasserkreislauf
· Kohlenstoffkreislauf (C/CO2)
· Einflüsse durch Landwirtschaft
· Einflüsse des Klimawandels auf die Wasserversorgung/ Abwasser und Boden
· Nachhaltigkeit und Ressourcenschonung

	Didaktisch-methodische Anregungen9:
· arbeitsteilige Gruppenarbeit
· Internetrecherche
· zB Plenumsdiskussion (konstruktiv argumentieren)
· Rollenspiel (kritische Fragen aus der Bevölkerung vs. Azubi)
· Erstellung eines Handlungsproduktes (Präsentation)
· Zusammenhänge visualisieren (MindMaps, ConceptMap, Wirkungsgefüge)
· Ergebnispräsentation mit unterschiedlichen (digitalen) Medien (Flyer, Infovideo, Broschüren, Plakate, Power-Point, …)



_____________
	1
	In diesem Bereich ist es anlassbezogen sinnvoll, auch Querverweise zu anderen Lernsituationen bzw. Lernfeldern aufzuführen.

	2
	Der aussagefähige Titel der Lernsituation ist kurz, prägnant und beschreibt die grundsätzliche Handlung (z. B. durch Substantiv und Verb).

	3
	Der Zeitrichtwert bezieht sich auf die Summe einzelner Unterrichtsstunden der Lernsituation und wird aus dem zu erwartenden Arbeitsaufwand abgeleitet. Bezugspunkt ist der Zeitrichtwert des Rahmenlehrplans.

	4
	Die Handlungssituation (synonym Einstiegsszenario) ist Kern einer Lernsituation, beschreibt einen beruflichen, fachlichen, gesellschaftlichen oder privaten Kontext und initiiert bzw. trägt einen komplexen Lern- und Arbeitsprozess. Sie bildet den Rahmen für den Unterricht und führt über die Aufgaben- und Problemstellung zu einem Handlungsergebnis.

	5
	Der Begriff Handlungsergebnis verdeutlicht gegenüber dem Begriff Handlungsprodukt stärker, dass neben materiellen auch nicht-materielle Produkte Ergebnisse von Lernsituationen sein können (z. B. Handlungs-konzept, Stellungnahme, Beratungsgespräch). Hier lassen sich ebenso Lernergebnisse darstellen (z. B. Technische Zeichnungen, Berechnungen, Dokumentationen, Präsentationen).

	6
	Handlungskompetenz wird als Bereitschaft und Befähigung des Einzelnen verstanden, sich in beruflichen, gesellschaftlichen und privaten Situationen sachgerecht durchdacht sowie individuell und sozial verantwortlich zu verhalten. Handlungskompetenz entfaltet sich in den Dimensionen Fach-, Selbst- und Sozialkompetenz. In Handlungskompetenz sind Kommunikations-, Methoden- und Lernkompetenzen immanent. Die Förderung der Handlungskompetenz beinhaltet Aspekte der Digitalisierung, Berufssprache und Nachhaltigkeit. Bei der Bearbeitung dieses Bereiches ist es hilfreich, Bezüge zur curricularen Analyse herzustellen.

	7
	Lernen vollzieht sich in vollständigen Handlungen der Lernenden auf Basis der Phasen Informieren bzw. Analysieren, Planen, Entscheiden, Durchführen, Kontrollieren bzw. Bewerten und Reflektieren. Hier lassen sich bei Bedarf auch Anmerkungen zu Sozial- und Aktionsformen ergänzen.

	8
	Inhalte der Lernsituation erschließen sich aus den Kompetenzen und ggf. den Inhalten des Rahmen-lehrplans. Nach Möglichkeit können sie auch direkt innerhalb der aufgeführten Kompetenzen ausgewiesen werden. Sie sind z. B. hinsichtlich Aktualität, Komplexität, Bearbeitungstiefe und regionaler Spezifika zu analysieren.

	9
	Für Lernsituationen müssen weitere Entscheidungen berücksichtigt werden, wie z. B. zu didaktisch methodischen Entscheidungen, Möglichkeiten der Leistungsbewertung und Lernortkooperationen sowie Materialien und Medien. Die Entscheidungen werden i. d. R. von den Schulen bzw. den an der Lernsituation beteiligten Lehrkräften getroffen.



